
ihre Sünden ab‘, sSo oMt damit deutlich zZzu Kn gen Traktat ber die > Kfrche‚ den die katholisd11% Welt
daß Marıa iıcht k @ ihrer persönlichen Exıistenz die Braut von Congar erwartert W ll InNan se1n Buch iın die theolo-
des OgOS Ist; sondern NUur insofern sıe als Tochter Adams gische Bewegung der Gegenwart einordnen, dann dart
Glied des Menschengeschlechts 1St; das insgesamt Braut INan ohl mıiıt Recht VO „Jalons“ sprechen, VO  $ Skizzen
des OgOS WIr:!  d repräsentiert aber nıcht in Marıa, SOMN- ZU: E11_FWgrf einer Theorie des katholischen aijentums.
dern repräsentiert in der VO Christus ANZCNOMMCNECHN Schon die eirrsten wissenschaftlichen Rezensionen, beson-
menschlichen Natur, in die auch Marıa mit einbegriffen ders die von Danıelou in „Dieu Vıvant“ (Nr Z 149),1St. Diese These klingt 1n der Tat fecht art und 1St aber auch die VO  3 Miıchael 1in „Wort un: Wahrheit“
schon überspitzt, W 4s Zn der Begriff „persönliche (8 Jhg., 247) haben 1n diese Skizzen ZeEWISSE Korrek-
Exıistenz“ ze1igt, der 1er als private Exıistenz gemeılnt ISt eingezeichnet. Und Borne, der 1n AB Vie 1N-
und daher den wesentlichen Sachverhalt verdunkeln tellectuelle“ Jhg 1953, Nr IT 34) Idee un Wıiırk-
könnte, dafß arliens „Nat“ eine personale Tat Wal, die ıchkeit des Laienstandes miteinander vergleicht, schreibt:
den Einsatz der SanNzen persönlichen Existenz ertfor- „So klar (wie Congar) sieht INan die Synthese oftmals
derte, w1e auch die Glaubenstat Abrahams. nıcht, wenn INan in Mühen un: Schmerzen die Span-Das Problem, das die Theologie immer wieder beschäftigt, NUNSCH der Gegenwart durchlebt. Es 1St mehr eine Sachebezeichnet Pinsk miıt dem Satz: TE Tatsache, daß die der Hoffnung un des Glaubens
menschliche Natur in Christus N1'  cht 1n einer menschlichen
Person, sondern 1mM Logos subsistiert, dart iıcht gedeu-

Congar hat inzwischen im Zusammenhang mı1ıt dem
Schicksal der Arbeiterpriester selbst erfahren müussen, Ww1e

Ctet werden, daß Er mMI1t dieser menschlichen Natur eın wahr es ISt, W as er geschrıeben hat, daß der Dienst dervollkommener Vertreter der Menschheit sein ann. hri- Erlösung der Welt jeden, der dazu beitragen möchte, —
STUS iSt gerade deswegen der eINZIg wahrhaft vollkommene
Mensch, weil die menschliche Natur in Ihm nıcht der Be-

ter das Kreuz führt. Wer das theologische Wırken dieses
Mannes verfolgt hat, wırd nıcht anders können, als MItschränkung durch eine menschliche Person unterworfen lıiebender Sorge die 1ss1on der Kırche 1n unserer eıt

1STt In Seiner Menschheit repräsentiert Er auch Marıa
VOrTr dem Vater, enn sS1e 1st in Ihm erlöst worden.“

seinem gegenwärtigen Schicksal Anteıl nehmen. Möge
sıch ıhm auch bewahrheiten, W 4as er 1n seinem Buchscheint, daß 1er Pınsk 1n Gefahr kommt; Christus 1SO- überzeugend yeschildert hat; daß die Kirche das Wır-lieren, der als Erlöser un als Bruder das personale ken ihrer Glieder ZWar lenkt un mäßıgt, S1e aber n1e-Ja jedes Menschen erweckt, tordert un VOoO  b Gott tragt.

Das gyehört seiner Fülle „ Totus: Christus 1le nOSs
mals
Congars Buch enthält als Einleitung eine Art von. ge-Sagt der Augustinus. schichtlicher Phänomenologie des Lai:entums, bestimmtDennoch bleibt wahr, wenn Pinsk unterstreicht, daß

der Satz des Timotheusbriefes von dem Menschen hri- ann 1mM ersten Hauptteıil das Verhältnis des alentums
zur Struktur der Kirche, also seinen SOr innerhalb

STUS Jesus als dem einen Miıttler zwischen Gott un: den ihrer, un auch schon grundsätzlich seine AufgabenMenschen jeden Versuch ZU. Scheitern bringt, „Christus un Rechte. Im zweıten eil wırd gezeıgt, WwI1e diese Aut-als für bestimmte Aufgaben iıcht ausreichenden Vertreter
des Menschengeschlechtes 1m Heilsgeschehen hinzustellen yaben sıch 1n den Rahmen der priesterlichen Funktion

der Kırche (Kap 4), iıhres Königtums (Kap O7ı ihrer PTro-un Marıa darum als notwendige Ergänzung dieser Re- phetischen Sendung (Kap 6), ihres Gemeinschaftslebenspräsentation anzusehen, weiıl sı1e auch als DPerson Mensch
war.“ Es gehört wiederum Z Mysterium des Sohnes, (Kap. 7) un ihres Weltapostolates (Kap einfügen. Das

letzte Kapıtel handelt VO  3 der besonderen Spirıtualität,Er nach der Ergänzung seines Opfers verlangt un die dem Laıen die Voraussetzungen dafür bietet, daß GDdazu Marıa und die Kirche bestellt hat. Dies hat der seine Aufgaben in der Welt bewältigen kann. DanielouGlaubenssinn der Kirche un:! das Lehramt immer eut-
licher erkannt, un 1er liegt der Sınn der dogmatisch hat ESART, finde die Gliederung des Buches eın weni1g

gekünstelt, WenNn s1e sıch durchaus die drei klassıschenlegitimen marıanıschen Verkündigung ZUr Verherrlichung hierarchischen Änmter anschließt. Er selbst würde lieberChristi. den Laiıen 1m Rahmen der reı Dımensionen der kirch-
Der 216e zwischen Kirche und VWelt lıchen Gemeinschaft: des Kultus, des Glaubens un der

Liebe, betrachtet haben Und Michael fürchtet, Congars
Gegenstand dieses Berichtes 1st das Buch „ Jalons POUFr Gliederung oder vielmehr die Voraussetzung, die dabe;j
une theologie du laicat“ von Yves Congar (Edıtions macht, se1l gefährlich, weıl eine Gegenüberstellung VO  o
du Cerf, Parıs 1953, 683 Seıten). In diesem Buch hat Hierarchie un La:entum oder wı1ıe Congar SagtT, VO

Congar die Geschichte der Idee des katholischen Laien- Struktur un Leben den personalen Charakter des kirch-
Lums geschrieben, un ZWAar auf rund eines sehr tiefen lichen Amtes und die Einordnung des La:entums ın die
Quellenstudiums. Dieses gibt ıhm die Möglichkeit Struktur der Kırche 1n rage stelle. Man wird zusehen
einer umtassenden Würdigung der zeıtgenössischen 1te- mussen.
ratur, die 1n bibliographischer Vollständigkeit berück- Was ıSE e1in Laı:e®sichtigt. Innerhalb des wissenschaftlichen Werkes VO

Congar Buch die Reihe seiner Forschungen Was 1St. also eın Laije? Dem Neuen Testament 1St die
über die Kırche un: das Lai:entum fort, über die WIr Unterscheidung zwıschen Klerikern un Laien, zwıschen
mehrfach berichtet haben die Untersuchung ber die 7wel Ständen 1n der Kirche unbekannt. Sie erscheint erst-
eform iın der Kıiırche (vgl. Herder-Korrespondenz Jhg., malıg bei Clemens voaon Rom Das beweist nıchts iın der

357), ber den Anteıl der Laijen Prophetenamt der Streitfrage nach dem Charakter des Amtes 1n der Ur-
Kırche (6 Jhg., 265) un iıhre Teilnahme Priester- kırche, die hier ıcht ZUE Debatte steht. In diesem Buch
tum (6 Jhg., S 476 So 1St 1Un ein weıterer un ohl geht es darum, w1ıe sıch das Leben 1in der Kırche 1im Lauf
der größte Sélritt in Rıchtung auf den vollständi- der Geschichte in gesellschaftlichen St?lnden verfestigt hat
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Be1 solchen Betrachtung hebt sıch zunächst der Stand allem, daß sich C1NE „gute Sache“ handelt, ıcht
der Möncheals CISCHNEC Lebensform heraus. Aus ann1ı$- sehr, ob die Sache Zut 1SE. Unter dem Vorwand der tran-fachen Gründen (vgl 74  - wiıird allmählich AUuUsSs den szendenten Beziehung allerDinge betrachtet Man, WEN18-
Amtsträgern der Kirche, den Priestern un Vorstehern, auf der Ebene des Handelns, das Weltliche un e1it-
der entscheidend VO mönchischen Ideal bestimmte iıche vorwıegend Hinblick aut den Nutzen oder Scha-
Lebensstand der Kleriker Die Mönche sınd Gott geweiht den, den s der Kirche bei ihrem Werk ZUur Rettung der

durch iıhren persönlichen Entschluß, die Welt VOI- Seelen stiftet Gegenüber diesem klerikalen Blick 1SEt der
Jassen, die Kleriker durch ihr Amt. Bei Gratian oder ale nach Congar „C1IM Mensch für den die Dıinge ex1st1e-
schon bei Hiıeronymus sind AUS dieser Entwicklungduo reN, un ZWAar S daß iıhre Wahrheit ıcht durch

SCNHNCIa christianorum“ entstanden. Man wird das über- höheren ezug verschlungen oder abgeschafft wird“ (45)
setzen INussen „ZWCl Klassen VO  ; Christen Denn, Er 1SEt der Mensch der iıcht Nur siıch selbst mıiıttels der
Sagt Congar, Hochmittelalter gilt der Laienstand Dıinge, sondern der auch die Dinge, die natürlichen 7 u-
als eine Konzession die menschliche Schwäche, und sammenhänge, die Felder menschlicher Arbeit eiım
INan 1S% siıch darüber CIN1S, daß 1e, die sich den Gott holen ll
zeitlichen Dıngen widmen, keinen aktiven 'Teıil
den geistlichen haben (30) Das weltliche Leben 1ST Was bedeutet der A1e der Kirche?

Kompromiß abgewertet Werden die beiden Grup- Im zweıten Kapitel betrachtet Congar diesen Gedanken
pCn zunächst noch durch die Idee des COTDUS chri- SC1NEIMM Zusammenhang MI1It der Theologie un: S07z10-
Lanum zusammengehalten, bricht diese Eıinheit annn
doch auseinander das Priestertum ohne olk und logie der Kırche Was 1ST die Kirche eigentlich? Ist sie der

Inbegriff der Heilseinrichtung oder 157 SIe die Gemein-das olk ohne Priestertum“ (34) Die Entwicklung der schaft der Gläubigen? Natürlich 1St S$1e beides, und ZWAarSakramententheologie und deskanonischen Rechtes
diesem Ergebnis bei JEmehr die Lehre VO sakra- der Reihenfolge, daß S1IC zunächst das olk Gottes

hervorbringt un annn darstellt Die Kirche bestehtmentalen Charakter un: VO  n} er 1 Juristischen Katego- früher als die Gläubigen, sie besteht Christus Sıe gehtrien gedachten geistlıchen Gewalt Bedeutung SEWINNT, AZUS ıhm hervor, da, das Geheimnis der Trinıtäitmehr erscheint der a1e als derjenige, dem Weihe un des Gottesreiches offenbart, die Sakramenteund Gewalt fehlen (36), als das NeEZALLV bestimmte Glied un Sendung un Vollmacht weiterg1ibt Daß dieder Kirche Was j1er ZESAZT wurde, darf natürlich 1Ur

als allgemeine Charakteristik Entwicklung auf- Gemeinschaft auf der Grundlage Tat Gottes steht,
hindert sie aber nıcht, als solche AUS iıhren Mitgliederngefaßt werden, die diferenzierte Ausdrucksformen un bestehen 47) Congar sucht ZCIZCN, WIe beide Ge-selbst eine SCWISSC Dialektik hat Diese Dialektik ste1i- sichtspunkte VO  e} der Tradition bewahrt worden sind

gert sıch bis häretischen Formen, bewahrt aber er-
halb der Kirche doch zuletzt die Wahrheit dafß das olk Es 1ST, Sagt Congar, schr bemerkenswert, WI1C mühelos die

vornizänischen Väter Bischof un olk usammenschauenGottes CINZ15CS IST, un: g1ibt S1Ee enn schließlich Das olk 1SEt tfür S1ie das Pleroma des Bischofs Anderer-auch den Weg POS1tULven Verständnis für die
Lebensform des Laien fre  s e1itfs 1ST der Bischof das Pleroma der Kırche (53) Als MNan

Sspater nach Juristischen Ausdruck für 1eseWiıe Congar die Lebensform des Laien schon dieser Spannungseinheit suchte, ZEISTE sıch das römische RechtStelle se1ines Buches bestimmt das 1ST der Ansatz iıcht fähig, S$iIie darzustellen Der Spannungseinheit, dieThese VvVon cehr sroßer Tragweıite ErSagt Dera1e 1ST der- der Kirche gegeben WAafr, entsprach weder die römische
JENISC, für den, innerhalb des Werkes, das Gott iıhm Vorstellung VO  3 der Hoheitsgewalt die das sozıjale Lebenat, die Substanz der Dınge ıhnen selbst lıegt
un VO  a} Bedeutung IST 39) Man halte dagegen den der Untertanen VO  3 oben her regelt noch andererseits

der Begriff der Personengesellschaft Sıe mußte sich ıhrenSatz katholischen Exegeten der Bergpredigt In juristischen Ausdruck selbst schaffen und schuf iıh derder Paradoxie (der Seligpreisungen) kommt Cn rund-
gedanke des Evangeliums ZUu Ausdruck daß 11A1I1ll-

germanischen Idee der Korporatıon 54) Deren Einheit
ruht icht cschr auf der Gewalt VO  e} oben als auf derlich neben dem Gottesreich das für die Menschen das Beziehung der Glieder geIst1geN Mıtte, w as Z10-Heıl bedeutet, keinen wirklichen Wert der Welt zibt

(J] Schmid Regensburger Matthäus, S 69) Hıer logisch der Mitberatung der Glieder un ıhrer Zu-
den Anordnungen der Obrigkeit Z Aus-siıch innerhalb des katholischen Denkens die Span- druck kommt Die Kirche versteht siıch als Aide-

Nung, der sıch die Geschichte des Lai1:entums abspielt
Nımmt das katholische Bewußtsein vollem Ernst ZUT

lium Das Wort „tuft die Gläubigkeit als Prinzıp der
Bindung die Gesellschaft un deren Einheit und

Kenntnıis, daß die Erlösung auch kosmischen Aspekt Dauerhaftigkeit herauf“ 56) Welch ein Gegensatz ZuUurhat und ıcht NUur die Menschen, sondern auch die Welt-
dinge Gott heimholt? Obgleich die ede Von der modernen Deutung des Glaubens! Der Gläubige das war

ursprünglich der Inkorporierte M1r allen Rechten und
Eigengesetzlichkeit der Natur, VO Naturgesetz EeE1NEC Pflichten Ihre gesellschaftliche Entfaltung findet diese
zroße Rolle spielt, beobachtet Congar doch die Gefahr, Idee hochentwickelten Gefüge VO  3 beratenden
daß der Respekt VOT der NNeren Wahrheit der Dıiınge Körperschaften, das sich SCeIt dem zehnten, VOTr allem aber
verlorengeht 40) Der Kleriker un der Mönch die VO  3 SCIL dem beginnenden zwölften Jahrhundert VO  3 der
großem Einfluß auf die Bildung des katholischen Bewußt- Pfarrei hıs ZUuU Konzil hinauf als gestaltende Kraft des

sind, NCISCNH dazu, die Dınge ıcht und für S1'  9 kirchlichen Lebens er weIlst,.
sondern Nur ihrer Beziehung ZU eıl des Menschen Congar auf den folgenden Seiten se1nes Buches, W IC

nehmen, das Natürliche also praktisch ıINm ur die korporative Idee auf irchlichem un bürgerlichem
als Miıttel für übernatürliche Zwecke würdigen. Miıt elde sich Richtung auf die Demokratie fortentwickelte

Wortspiel könnte Inan wichtig 1St ıhnen VOIr Kirchengeschichtlich hat diese Entwicklung der Retor-
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atıon ihren Höhepunkt erreich unsere Frage 15 LAaum.. In beiden Bedeutungen iıhres Namens besteht die
VO  »3 großer Bedeutung, daß der Traktat u  ber die Welt noch fort. In dieser Zwischenzeıit wirkt Christus

Kirche als Bestandteıil der Theologie nıcht ı Zeitalter mehr priesterlich als königlich der Welt Die Aus-
korporatiıven Lebens, sondern AUS der Reaktion übung der Gewalt überläßt den weltlichen Mächten

demokratische Fortentwicklung, also ZUuUr Verteidi- und Sibt auch SC1INHCTE Kirche keine AÄAutorität auf welt-
gun des hierarchischen Prinzıps entstanden 1STt Congar lichem Gebiet In dieser Tatsache, also auf
hebt ausdrücklich hervor, dafß INa  } die Wahrheit VO: christologischen Fundament, gründet die Eıgengesetzlich-
COTrDUS ıcht VETrSESSCH hat (69 Anm 38) eit des Weltlichen Es IS Sagt Congar, C1in enthusiastı-
ber die Geschichte daß die Kırche N! eil scher Irrtum, die Gesetze des Gottesreiches, WI1Ie Sie
iıhrer menschlichen aterıe verlor > als sie Bewußfßt- der Bergpredigt formuliert sind die Gesetze, die Ner-
sein der euzeıt auf ıhre Formalursache, das heißt aut halb der voll verwirklichten Gottesherrschaft all-
das Institüutionelle, CINSCCHEST wurde, gerade der Zeıt, SCMCIN gelten werden und schon COTrDUS MYyST1-als die menschliche Gesellschaft sich laisıeren begann G gelten ollen, aut die Welt als übertragen
(70) Congar beschreibt, sehr vorsichtig natürlich WI16 wollen Im COTDUS x1ibt CS weder Mann noch
die a:en Zuge dieser Entwicklung allmählich Zu Frau, weder den Griechen noch den Barbaren, weder den
bloßen Materıial der Seelsorge wurden, AaUS olk Freien noch den Sklaven; aber ı der welrtlichen Ordnung

Masse modernen Sınne dieses Wortes, als exXxistieren diese Kategorien un: ussen als solche respek-
werden. SO haben auch die Miıttel der Gewalt ıhrenrelig1öses Proletariat CT vergleichbar dem 14-

len Proletariat, un: er ZILIETIT, den Tiefpunkt der Ent- Ort und hundert andere Techniken mMI1 ihren besonderen
wicklung bezeichnen, das Wort VO Le KRoy Die Forderungen“ Außerhalb der Kirche steht also die
eintachen Gläubigen spielen die Rolle der Limmer Welt och dem Gesetz des Schöpfters, icht schon
Lichtme{iß INa  } SCEZNET s1e un schert S1C (77—78) dem der vollendeten Erlösung Das 1St gew1ß eine
ıne Folge dieser Entwicklung für die Laıi:en bestand These Von oyroßer Tragweite Wiıe mMan siıch ıhr stellt,
darın, daß iıhr Leben Cin relıg1öses und ein weltliches das entscheidet über die Anlage des Handelns der Welt
auseinanderfiel Auf die Gesellschaft bezogen heißt das, und des Versuchs, diese gestalten.
daß die Zuordnung des Weltlichen ZU Geistlichen Nnu „Das Problem besteht darın, W 1SSCH, ob das, W as WILr
entweder der OM des Klerikalismus oder der des auf dem weltlichen Gebiete dieser Welt Cun, dem
La1izısmus org  me wurde In der Pastoral redu- künftigen Gottesreich gegenüber gahz tremd un: A
zierten sıch allmählich die Tugenden des Laıen auf den 3rerheblich ist 16) Um diese rage geht SEeITt Jahren CiHE
Gehorsam un die Sünden auf die des Fleisches die Auseinandersetzung, die durch Namen W 16€e die von eıl-
innere Ordnung des weltlichen Lebens SIN verloren und hard de Chardin, de Solages, Montuclard Thils, anderer-
wurde durch den Versuch cAQristlicher Lösungen tür Bouyer bezeichnet wırd un: der WIr dieser e1it-
Fragen welrtlicher Zuständigkeit icht wiedergewonnen schrift INN):! wieder ZU Ausdruck verholfen haben
(78—79) ST unserm Zeitalter 1STt CS vorbehalten, dank Wır halten tür ECINeEe glückliche Formulierung, wenn
den Anregungen, die SeIiIt Leo 111 von den Papsten AaUus- Congar Sagt „Das Königreich Gottes wird ohl >
gegaNgCN sınd die verlorene Fülle un: Ordnung der W 15sem Sınn, die vollendete Welt SC aber ıcht die
gAanzCch Welt unsere6eSs Lebens wieder anzustreben Welt, die durch C1ISCNE Kraft vollendet wurde“ Die

Welt bildet MITL dem Menschen C1MN Subjekt der
Hat der A4ıe Lebenssinn®? Erlösung un Umgestaltung“ Das Christentum hat

1el eIt gebraucht, das begreifen Es hat erst durchDas dritte Kapitel 11n Buche vVon Congar 1bt, WIC der
Verfasser selbst Sagt, dem Leser den Schlüsse]l seiner Albert den Großen un:! Thomas von quın die Theolo-

S1C dafür geschaffen und 1ST häufig der Versuchung erlegen,Theologie des alentums Es handelt Von der Verwirk- den endgültigen Zustand der Welt oder CS-lıchung der Herrschaft Christ] Sehr schön un tiet 5
Congar zunächst, WI1e die Menschwerdung un das irdi- nehmen wollen Die Synthese lıiegt der Erkenntnis,
sche Werk des Sohnes (sottes Herrschaft über die daß Kirche und Welt die yleiche Bestimmung haben, aber
Welt begründen un VWeıse schon den doch eben CEST für den etzten Tag Bıs dahin gehen
Endzustand vorwegnehmen Trotzdem efinden WILr uns S1C auf verschiedenen egen ıhrem Ziel Cn.

Auch Welrt un Geschichte sollen das Ihrige z Gottes-VOr der Parusıie noch Zwischenzeıt, deren Sınn
NUur darin sehen 1IST, daß WILr ZAHT: Entfaltung der Herr- reich beitragen, un ZWAar kosmischen Entfaltung.
schaft Christi uns un der Welt beitragen In iıhrer Vollendung verwirklicht die Gottesherrschaft

den Zustand kosmischer Integrität, den Sıeg des GutenWenn Gott oder Christus alles allein vollbrächte, wenn
6S eın Handeln der Menschen gäbe, das POSI1ULV das über das Böse, der Wahrheit über den Irrtum, der Ge-
Endergebnis CINS1INSC, sihe Nan nicht, der Wert rechtigkeit über das Unrecht, des Lebens über Krankheit

und 'Tod Liegen iıcht dem Streben nach Überwindungder eit bestehen ollte; diese würde NUr als ein Auf-
schub erscheinen, dem INa  3 keinen Sinn geben wüdßte, der Gegensatze und Entfaltung der Schönheit un Fülle
ohne dem menschlichen Handeln Wert zuzuerken- der Welt der Anteıl des Menschen Gottes Herrschaft

ber die Natur un der Ausdruck seiner Gottebenbild-nen Das christliche Mysterium 1St die Verwirklichung
des zweıiten dam der Substanz des ersten ichkeıit, zugleich aber auch der Sınn der Geschichte und

der Kultur?Der Zwischenzeit entspricht die Zweıheıit von Kırche un
Welr urch die Heılsmittel der Kirche Chrıistus Freilich sich auch, daß das gyeschichtliche Streben
se1in irdisches Wirken fort, un iıhr als däm olk Gottes der Menschen iıcht durch die Kraftt ZU Ziel
übt ET Herrschaft schon AUsS ber aßt anderer- kommt Ihm haftet zunächst e1INC SCWISSEC Zweideutigkeit

doch den Gesetzen des Geschehens der Welt noch A insofern die Entfaltung der natürlichen Werte häufig
iıhren Laut un: auch den Kräften des Bösen ihren Spiel- mit ihrer Entartung endet un CLE eue Be-
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ziehung zu Gott zu einer - Idolé.trie führt: Vaterland, S1e bildet andererseits auch schon mit Cliristus ‘den einen
Produktion, Fortschritt, Klasse, Rasse, Leib un Sport Leib dessen, der den Endzustand der Gottvereinigungbieten dafür deutliche Beispiele. Außerdem 1STt das Zu- und des Gotteslobes darstellt, W as sıch 1m Priestertum
sammenspiel VOoO  e} Natur und Gnade durch die Sünde BC- aller derjenigen ausdrückt, die Christus durch die TaufeStOrt un wird nNnur 1im Durchgang durch den Tod wieder- un den Glauben angehören. Beide Formen des Priester-
hergestellt. Die Weıiısheit VO Kreuz gilt auch tür die tums finden ıhren prägnantesten Ausdruck ın der Eucha-
Geschichte und Kultur. Ihr Ablauftf 1n der gegenwärtigen ristie. Hat 65 ıcht bedeuten, daß Johannes ıhren
Ordnung 1St eın unauthörliches schmerzhaftes Gebären sakramentalen Akt übergeht, dafür aber die Fußwaschung
VO  3 Neuem un: Absterben von Altem Wenn INa  e end- berichtet? Die Vergegenwärtigung des Abendmahlsopferslich 1n der Geschichte einen Sınn findet, darf INa  3 doch Christi drückt beides Aaus die Hıngabe seines Lebens als
iıcht erwarten, da{ß die Menschheit ihrem wiedererschei- Ursache und Zeıchen der Versöhnung zwıschen Gott und
nenden Herrn gewissermaßen die fertige Gottesstadt pra- den Menschen un: die geistige Anbetung Gottes, die sich
sentieren könnte. Dıie Vollendung kommt von oben. Auch VOrerst 1m Dıiıenst der Barmherzigkeit un Liebe
für das geschichtliche Mühen der Menschheit oilt das all- Nächsten außert. Im Hiıinblick auf das Zzweıte Moment
gemeıne Gesetz der Heilsordnung: „Gott gibt VO  e} oben hat Paulus den Dienst Evangelıum als Ausübung S@e1-
un 1n reiner Gnade die Lösung, die die Anstrengung von nes Priestertums verstanden (vgl Röm 15, 16) „Man
unten, der seline Gnade übrigens ıcht gefehlt hat; AUS annn also das christliche Priestertum das Weıhepriester-eigenen Kräften ıcht erreichen konnte“ ber ZW1- u  3 nıcht definieren, ohne darın eine Beziehung ZU
schen Anstrengung und Lösung besteht noch eine ZEW1SSE Opfter der Gläubigen anzuerkennen, das heißt allem,Kontinuität oder weni1gstens Entsprechung. Das Wirken W 4as s1e tun, sıch mıiıt Gott vereinıgen, un ZWaar
für die Integrität der Welt 1St also ıcht NUur icht VOT- alle 9 1n heiliger. Gemeinschaft“ Das
geblich, insofern gewıssermaßen der Gnade den Stoft christliche Priestertum 1St ein einz1ges, WwWenn auch nach
bereitet; geht auch VO  e} seinen Resultaten 1n das Funktionen verschieden und demgemäß auf verschiedene

Titel gegründetQo;tesreich e1in.
Ist auch der A41ıe Priester® Die Laıen üben ihr Priestertum auf mehrere Weisen A2us,

m vlierten Kapıtel handelt Congar VO  w der priesterlichen Wenn nach der Definition Augustins „OMNe ODUS quod
Funktion der Laıen. Das Neue Testament verleiht den agıtur ut Sanctia socletate iınhaereamus Deo“ den Charak-
Namen Priester sowohl dem Herrn als auch den Gläubi- ter des Opfers tragt, tragt alles die Sıgnatur priesterlichen
gen. Erst SeIt dem Ende des zweıten Jahrhunderts wird Handelns, was der Christ Cut, um sein Leben 1in Beziehung
von Hıppolyt bezeugt, daß CS eın besonderes Priester- Gott bringen. Es ISt aber bemerkenswert, daß Pau-
u 1bt, das durch die Auflegung der Hände verliehen lus miıt besonderem Nachdruck VO Opter des Leibes
wird. Das Problem des dogmatischen Beweises für die spricht. Man MUu sıch VOTL ugen halten; dafß der Semit
Fxıistenz des Weihepriestertums 1St j1er icht von Bedeu- diesem Ausdruck die Sanzch Lebensbedingungen

mitversteht. Darüber hinaus aber miı{(ßt Paulus der Ab-C(ung. Congar Z1Dt einıge Hınvweise dafür egen-
stand des allgemeinen Priestertums 1St ın erster Linie nıcht totung des leiblichen Begehrens sicher einen hervorragen-
der sakramentale Kult, sondern das „heilige, relig1öse, den Wert bei Man annn das Martyrıum den höchsten
betende, yeweihte, Liebe Uun: Mitleid schenkende, apOSTLO- Ausdruck dieses Opfers nenNnnen., Ihm am nächsten kommt
lische Leben“ @/Z); also die Hinordnung des Lebens aut das Opfer der sexuellen Lust und der menschlichen Bın-
Gott Man darf dieses Priestertum also iıcht dung 1n der Liebe, wodurch INan Leib un Leben dem
schließlich von den Sakramenten her definieren. Anderer- menschlichen Gebrauch entzieht und Gott weıht
se1ts beruht N auf der Taufe un! Fiırmung. „Die wiırk- Im Anschlufß Robert Grosche betont Congar drıitter
iche christliche Idee Wafl, daß CS 1Ur eiınen Hohenpriester Stelle das priesterliche Opfter, das 1ın der Auswertung be-
x1bt, Christus, den ewigen Priester 1m Hımmel: daß alle sonderer persönlicher Gaben eınes Menschen 1mM Dıienste
Gläubigen eıne wırkliche priesterliche Qualität besitzen, Gottes 7A08 Ausdruck kommt. Sehr ahe kommt dieser
weıl s1e ıhm auf den doppelten Titel der sakramentalen Weiıse des Priestertums die Autfnahme der Verantwortung
Weihe durch die Taufe un! des Jebendigen Glaubens 1N- VOTLr Gott für eiıne bestimmte Situation oder Gruppe der
korporiert sind: endlich daß die Bischöfe oder Priester Menschen. Psichari Z Beispiel betete und opferte für
(und Diakone) ZU Nutzen der Kırche eın Minısterium die Armee, der angehört hatte. In der Katholischen
der priesterlichen kte Christi, besonders 1mMm Gedächtnis Aktion der Milieus 1St dieses Priestertum der beherr-
der Eucharistie, ausüben, wofür S$1e durch eın Sakrament schende Gesichtspunkt. Hıer ann Ina  m} zeıgen, wWw1e das
yeweiht sind, durch das s1e autf einen Tıtel hin geistige Priestertum das hierarchische in seiner Reichweite
Priestertum Christi beteiligt werden“ Als das VeI- übertrifit: das sakramentale Opfer der Messe WIrL  d
bindende Moment zwıschen den drei Formen und Stuten 1mM Unterschied VO Kreuzesopfer NUr den Gläubi-
un damirt als das ormale Merkmal des Priestertums be- gCcn zugewendet; die geisti1g-priesterliche Intervention da-
trachtet Congar das Opfer (197—204). gCcgCN annn sıch aut alle Menschen erstrecken Dann
Wo ımmer 11a  - also VO Priestertum spricht, handelt spricht Congar VO priesterlichen Werk der Ehe In iıhm
sıch darum, die Teilnahme der Menschen dem voll- geht die Heiligung des persönlichen Lebens in die Heiılı-
kommenen Gottesdienst zu bezeichnen, den Christus S@1- Suns der Gesellschaft über. Im Hinblick auf die Pflichten
nem Vater darbringt. In unserer Zwischenzeit nımmt die der Eltern gegenüber ıhren Kindern annn man SagcCIl,
Kirche 1n doppelter Weise diesem Priestertum teil: s1e daß Leben un: Geheimnis des großen Corpus Christi sıch
holrt die „ACTxa T 1n carne“ Christi ın die Gegenwart 1er elementar begründen Im Verhältnis 7zwıischen
herein, also seine Inkarnation un sein Sterben, die den Gatten aber wıird durch die Darangabe des eigenen
menschliche Seıite seines Wirkens, fort und darin be- Selbst ein Leben geschaffen, Was Paulus ausdrück-
steht das Mıiınıiısterium der eigens geweihten Priester; und lich 1n Beziehung Zur opfernden Liebe Christi und ZUuUr
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ficıum laudis, der Eucharistia Dazuopfernden Haltung der irche bringt Zuletzt erwähnt Sagt MItt

Congar dieser eıhe das Gewınnen der NNeren rel- Mediator De: un: Augustıin Die Messe erreicht ıhre
eit über alles AÄußere, WI1e sS1ie das Ideal des Ordenslebens volle Wirkung nıcht, CS se1 enn Herzen der Gläubi-
1STt Er sieht darin die Form des geistliıchen Priestertums, SCIl, Wenn diese Cein Leben führen, das Gott Christus
die dessen königlichen Charakter deutlichsten Aaus- geopfert wırd Man mu{fß der Eucharistie ihre Wahr-
drückt eıit ‚1 UuUNs wiedergeben,; Tägliıchen unserer Leben
Das geistliche Priestertum aller Gläubigen gründet auf sıch DU den ult oder jeden anderen
dem Sakrament der Taute Dieses Sakrament begründet Aspekt des Geheimnisses der Kirche handelt, SIE EeX1iISTIErTt
aber zugleıich auch die Stellung der Gläüubigen als Glieder und baut sıch auf der Hierarchie: S1C kommt aber nıcht
der siıchtbaren Kultgemeinschaft der Kırche Die Liıturgıie iıhrer Fülle S1IC erreicht die Wahrheit ıhrer Sendung
der Kirche bewegt sıch wenn INan darf ZWeEe1 un iıhres Lebens erst un durch die Gläubigen
Richtungen Eıiınerseıits 1St S1C das Vehikel der Erlösungs- Congar beschließt dieses Kapıtel mMIt Betrachtung
gnade, die durch S1IC VO  3 Gott den Menschen herab- über die Sakramentenspendung durch die Laıen, der
STIFrOMT In dieser Beziehung siınd die Priester Instrument VOT allem beachrtlich IST, welche Bedeutung MI dem
Christı und die Gläubigen Empfangende Die Kirche heilıgen Thomas der Beichte be] Laıen beimißrt Die
bringt aber auch Führung ıhres Hauptes Gott Sakramente, CI, sınd auch dem Sınne uße-
tormellen ult dar In der Messe 1STt das spezifisch sakra- des menschlichen Wirkens Christı daß ıhnen
mentale Geschehen der Vergegenwärtigung des Opfers ausgedrückt wıird WIC Cein Mensch dem andern ZU Heıl
Christı1, das 1 PETSONA Christiı VOTLr sıch geht, er- helten ann In Exkurs diesem Kapitel lehnt
scheiden VO  e} dem Lobopfter, der Eucharistia s : PCeCISONA Congar die Erteilung der nıederen Weihen Laıen, die
Ecclesiae In dieser Beziehung sınd die Gläubigen sıch dem Apostolat wıdmen wollen, aAb Für iıhr Amt,
die Zelebranten, und der Priester fungiert als ıhr epräa- Sagt CI, 1SE ihre Standesgnade
SCHNTANT, WeNnN auch ıcht als ıhr Delegierter Daraus er-

o1Dt sıch die aktive Funktion der Gläubigen der kırch- Hat der Aaıe der Kirche sagens
lichen Liturgıe und besonders Meßopter Congar Das fünfte Kapitel über die Beziehung der Laıen ZUGÖfters diesem Kapıtel dagegen Stellung, daß königlichen Funktion der Kırche 1ST nıcht sehr befrie-
INan, WIe es heute ZUmMEeIST yeschieht, das Priestertum der dıgend Danıelou hat das mMi1t echt bemerkt berGläubigen erster Lıinıe VO  3 ıhrer aktıven Teilnahme lıegt 65 ıcht daran, daß IMNan 1er VOTrMeßopfer her begründet uhd gewöhnlich damıt Aporıe stehrt Könıigtum Sagt begrifflich Außerungverbunden 1ST ihr geistlıches Priestertum als eLtwas Se- und Herrschafrt Es annn Menschen gegenüberkundäres und Uneigentliches darstellt Im Gegenteıl das
geistliche Priestertum I1SE das höhere un das bleibende S1| selbst NUur metaphorisch VO  e} KOönıigtum die ede

SC11H Man steht der Tat VOTLr SchwierigkeitDenn das himmlische Priestertum Chrıisti 1SE die
WwWenn InNnan den Begriff des Könıgtums Christi VOT derVollendung se1NEs irdischen So verliert das Problem der Parusıe mMI Inhalt füllen soll Man wırd sıch dielıturgischen Erneuerung e1in VO der exklusiven Vorstellung KOnıi1gs ohne Land halten ussch oderWiıchtigkeit, die manche ıhm beimessen das erstmals VO  } Cullmann entwortene Bild Hılfe neh-
MeCN, das Congar eliter austührt Das KÖön1igtum ChristiDas Opfer der Messe annn diesem Bilde MmMIt der Sıtuation Von 1944 nach.

Dennoch hat die heilige Messe die Bedeutung SYIMM- der Landung der Normandie verglichen werden Die
bolischen Ausdrucks und einer ftormellen Darbringung des Entscheidung Kriege ISTt gefallen, 1aber der Krıeg 1SE

SEISTIBEN Opfers, das der aıe durch seıin persönliches noch ıcht Ende Der Unterlegene beherrscht noch das
Leben un: durch seıin Werk der Welt Gott anzubieten yrößere Territoriıum Die Partisanen des Sıegers, die Re-
hat Was 1 der Messe geschieht, tormuliert Congar gyjerenden VO mMOrgen, stehen och aquls S1e haben
„ Jesus selbst bringt 1er iıcht mehr SC1MH Opfer autf Erden die Strukturen des kommenden Reiches schon Kopf
dar sSsCc1 enn durch das Miıttel sowohl des Priester- ZUuU Teıl SO  Q  a iıhrem Machtbereich schon verwirklicht
LUums WIEC auch der Opfergabe der Kirche, FEın- ber ıhre kommende Herrschaft außert sıch doch der
fügung des Gedächtnisses SC1NCS Todes el dem Zwischenzeit hauptsächlich darın, daß SIC sıch dem CN-
der Priester als sakramentaler Mınıister Christ1 9 blicklichen Herrscher iıcht unterwerfen Ihr Könıigtum 1SE

PErSONA Chrnst:‘ handelt, GIH®E Feıier des Kultes der Zur eıt aum anders als ıhrem Willen ZUur Freiheit
Kırche, bei der der Priester als Mınister der Kirche han- ausgedrückt.
delt Das Wiıchtigste dieser umständlichen Be- In dieser Lage befindet sıch der Christ gegenüber der
schreibung 1STt CS, WI1Ie SIC ZU Ausdruck bringt, daß der Welt Sein Könıgtum drückt sıch der Vereinigung
sakramentale Vollzug des Opfers Christi be1 der Messe MIL Christus, der Absage und der Herrschaft

Schofß der Kirche geschieht und durch den Glauben iber die Sünde Bereich sC1NCS5 EISCNCN Lebens AUuS
und die Einheit der Kırche bedingt ISı Die Sakramente Im Verhältnis ZUur Weltrt 1IST C1N!: Lage „paradox“
sind gültig, ı INnan dabei den Wıillen hat; CUN, Er 1ST dem Gesetz der Dıinge unterworten un doch er-
W as die Kırche tut Iso selbst der sakramentale oll- lıch VO  —3 ıhm treı Er ann überspringen und die Welt
ZUS geschieht nıcht ausschließlich PCISONA Christı, gebrauchen, als WeNnNn G SIC ıcht gebrauchte Kor ln 29)
INer auch ı PCISONA Ecclesiae: Namen des Corpus Von daher hat die Möglichkeit sich besonderer

Weıiıse der Welt CNZABICITCNH, aber auch S1C VOI-

Congar macht j1er die wichtige Bemerkung; daß die lassen Wenn S1 ENSASIET, weıß GT ZWAar, dafß er VOTLT

Unterschätzung der Beteiligung der Laıjen der Litur- der Aufgabe steht, den Schöpfungsbefehl auszuführen und
810 and and geht MMIL Unterschätzung des sıch die Dinge unterwerfen ber GT weıiß auch da{fß
Opfters, das die Kırche Gott bieten at, des CIl- den Menschen gegenüber Herrschaft NUr der
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Weiıse des Dienenden ausüben darf hat der Welt auf der kirchlichenG  uter.  e Sıe wurdeursprünglich sehr ErnNst
allen Gebieten Dienste anzubieten. Dıiıe Herr- MmMCN. Paulus spricht VOo  } „Liturgie“ der Kol-
schaft Christi un sSC1INCS Gesetzes 11ST dem Ende vorbehal- lekte und Verteilung In der Abwehr der Miı(S-
ten. Wenn ein Christ Macht u  ber das Weltliche geW1INNT, bräuche des Eigenkirchenrechtes hat siıch aber auch aut

1St das 1Ur WIC Ce1in Zeichen des Künftigen, vergleichbar diesem Gebiete das hierarchische Prinzıp durchgesetzt
en Wundern des Herrn. Häufiger wird das Königliche Ebenso 1ST auch die Rolle der Laıen auf dem Gebiet der

Christen 1 denen sichtbar, die sich der Unterwerfung kirchlichen Rechtsprechung bescheiden
die Gesetze der Natur NnNnerer Freiheit un! durch Congar beschwört Schluß dieses Kapiıtels alle Glieder

außere Trennung von der Welt entziehen der Kirche, die Hierarchen und die Laıen, 1ese Fragen
Im vollen Sınne, das heißt als Ausübung zußerer Macht, iıcht kontroversem Geist behandeln Man
wird das Königtum Christi unNnseier Zwischenzeit NUur sıch zunächst tiefer Ehrlichkeit über das Prinzıp VOTr-
innerhalb der Kırche sichtbar Insofern handelt sich bei ständigen Keıine Kirche ohne den Bischot aber auch
der rage nach der Beteiligung der Laıen der kön1ig- ber die andere Hälfte nichts ohne Zustimmung der Ge-
11Ch81'1 Funktion der Kirche darum, 1nNWI1eEeWEIL S1 deren meinschatt Diıe Regierung der Kırche mu{fß „NONMN
egıerung teilnehmen Als VO der korporativen Idee die despotico sed politico PTINC1IDIO gyeübt werden Die
ede war, wurde eigentlich das Grundsätzliche azu schon Lösung des Problems, Congar, liegt den
SESART Doch hat 6S seinen VWert, SCWISSC Funktionen heutigen Verhältnissenohl umfassenden Wiıeder-
der Laıen der Kirche NNEeErN, die dem heutigen herstellung des korporativen Systems der Räte, die die
Bewußtsein entschwunden sind aber doch durchaus ZUr Isolierung der Bischöfe und auf unterer Ebene die der
Tradıtion gehören und nıcht MItt Handbewegung Pfarrer — durchbrechen ollte, mehr wenn diese sıch
erledigen sind. iıhrer Isolierung ıcht bewußt sınd
Die Tradition der Kirche verbürgte zunächst FEin-

Hat der 412e NUT hören?fluß der Laıen auf die Besetzung kirchlicher Ämter. Sıe
dabei icht sehr ausschlaggebend für die Wahl Die Doppelschichtigkeit der Kirche als Institution und

als vielmehr befugt, der Entscheidung des Oberhirten als Gemeinschatt Aindet auch ihrem Glaubensbewußt-
oder der geistlichen Körperschaft ZUZ oder SCIN, VO  e} dem das nächste Kapitel handelt, den ENTISPCE-widersprechen Es handelt sıch den Grundsatz chenden Ausdruck Der Glaube kommt VOo Hören auf
korporativen Verfassung, den NnNnOozenz 111 un: ON1- das kırchliche Lehramt, aber vollendet sıch iıcht
faz 111 noch angerufen haben Was jedermann angeht, Aufnahme, sondern als „persönliches und leben-
mu{(ß durch jedermann gemeinschaftlich gebilligt werden“ diges Verständnis der Offenbarung den Gläubigen
(56) Diese Tradition ı1IST ıhrem MiRbrauch zugrunde Der Hierarchie obliegt CS, solange die Zwischenzeit

währt, der der Glaube noch ıcht ZuU Schauen :W Or-
Be1 den Konzilien haben die Laien, wenn INa  ; die Ira- den IST, den Gläubigen die Offenbarung übermitteln
dition ıhrer Gesamtheıit betrachtet, ıhre Aufgabe der und den gedankliıchen un tatıgen Ausdruck ıhres lau-
Intormation der Bischöfe und ı der Bekundung der An- bensbewußtseins beurteilen

nahme der Konzilsentscheidungen ertüllt. ber keine die- Worin besteht dann aber deren Anteıl der propheti-
SCTAufgaben War &IN Fiıktion. schen Funktion der Kirche? Wır finden der Schrift
Es Ware dann berücksichtigen, WI1e Inan die Tradition und der alten Tradıition die Vereinigung 1er-

interpretieren A, WEeNnn Inan die Rolle edenkt, die archıischen Strukturprinzips und gemeinschaftlıchen
die Fürsten der Kirche gespielt haben Im allgemeiınen Wiırkprinzips Diese Vereinigung aßt siıch schon
haben sie ZWO1 Grenzen ihrer Intervention geachtet das innerhalb des Apostelkollegiums aufweisen Obwohl
gyöttliche echt un den dem Priesteramt vorbehaltenen Petrus den Prımat besitzt, handeln die Apostel nıcht als
Bezirk Im übrigen wird ihre kirchenpolitische ausführenden Organe, sondern kollegial Und
Tätigkeit WECN1ISCI VO  am} der Struktur der Kıirche als Aaus geschieht der SanzCh Kıiırche Gewifß werden die

der Symbiose VO  3 Kirche und Gesellschafrt ı Mittelalter Brüder VO  —$ den Aposteln un Altesten unterschieden,
erklären SC 11L gleichen Maß 1aber wird ıhre Gemeinschaft betont, der

Gıibt Nun ferner ı der Kirche auch eine Eigentätigkeit alle aktıven Anteil haben le reprasentleren demnach
der Glieder be1 der Regelung der laufenden Angelegen- auch en Glauben der Kirche
heiten der einzelnen irchlichen Gemeinschaft und der Dıie Unfehlbarkeit des Papstes beruht nıcht auf dessen
Kirche als ganzer? Das 1SE iıcht bezweiıteln Sıe drückt persönlicher Inspiration, sondern auf der Assıstenz des
siıch Aaus der Schaffung ırchlichen Brauchtums und Ge- Heiligen Geıistes, wenn der apst den Glauben der Kirche
wohnheitsrechtes Inıtiatıiıven Aaus der Mıtte des definiert. Der Heılige Geıist 1St sowohl der Hierarchie
Volkes auf allen Gebieten kirchlichen Lebens Hıer kommt als auch der Gesamtheit der Gläubigen verliehen Wenn
VOor allem der Einfluß Betracht, den die Laien VO  3 die letztere auch ıcht einzelnen Glaubensurteil
außen, das heißt AUS dem Raum der bürgerlichen Gesell- ehlbar 1ST, drückt sich iıhre Untehlbarkeit andererseits
schaft, dem SIC zuständig siınd auf die Kırche AUS- auch icht Hinhören autf die ehrende Kırche Aaus
ben Er 15E heute mächtiger geworden als der innerkirch- Unter ausdrücklicher Bezugnahme auf Scheeben
ıche Einfluiß der Gläubigen Und das erscheint W 1e€ eine lehrt Congar, daß das Wirken des Heiligen Geistes die
Gegenkraft die Abschirmung der Hierarchie Kirche belebt, daß jedes Glied und rgan der
den innerkirchlichen Einfluß der Laıen Nach dem Codex, ıhm entsprechenden Funktion daran teilhat Dem gläu-
Congar schreibt Sperrdruck, „g1bt der Kirche bigen olk steht er bei, da ein y]äubiges olk 1ST,
eigentlich eın echt mehr VO  3 her Gott MItt lebendigem Glauben anhängt Es empfängt also
Im Bereich der kirchlichen Exekutive kennt die Tradition Glaubensgewißheit ıcht erst durch die Kommunit-
VOr allem C1NeE Beteiligung der Laıen der Verwaltung kation des Unfehlbarkeitsprivilegs der lehrenden Kirche
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Der Heılıge Geıist wandelt gnadenhaften Assımila- Der Adzıe das Leben der Kiırche K

tionsprozeiß das VO: Ohr vernommMmene Wort ein VO Im siebenten Kapitel se1nNnes Buches sucht Congar dasHerzen des Glaubenden verstandenes un ANSCHOMME-
In diesem Bereich des Jebendig gewordenen Glaubens Gemeinschaftsleben der Kirche als €s u  ber-

blicken un charakterisieren Er bedient sıch dabei dergibt 65 annn der Kiırche NUur noch Glieder
Z W el Bilder VO Aufbau der Kiırche un VO GewebeMırt Scheeben Sagt Congar ew ı( lehrt SG die Hıerar-

q hie MITt Autorität, aber die Kirche 1SEt Trägerin der Aaus Kette un Durchschuß“ Im Ineinandergehen dieser
Bilder möchte die grundlegende Unterscheidung se1inesTradition: denn die Tradition besteht nıcht 11Ur Aus- Buches anschaulich machen die Unterscheidung 7wiıischensprüchen, sondern 3 der Realıtät des Christentums

Auf diesem Hintergrund 111 Congar auch den mıßver- Struktur un Leben der Kırche Er Sagt „Die Unfähig-
eit der siıch SCWISSC Geister nominalıstischer Richtungeständlichen Ausdruck „SCNTLIrE Cu Ecclesia“ verstanden oft befinden, das Bestehen Ordnung der Funk-

W155SCH, dem allzu leicht eine Vorstellung VO'
Behörde und ntertan mitschwingt Als Trägerin des Li0N un des Rechtes einzusehen, die VO den faktıschen

Verwirklichungen un:! persönlıchen Gaben verschiedenLebens der Tradition wird die Kırche, also auch IST, entkrättet die Unterscheidung beider Ebenen nıchtdas gy]äubige olk SCW1SSCHM Siıinne Zur Lehrerin des
Lehramtes Öportet CDISCO DOS NO tantum docere, sed Die Unterscheidung VO Struktur un: Leben

der Kırche 1IST gültig, „weıl die Kirche strukturiert, ıhr
eit discere > schreibt Cyprian Bau aufgerichtet WAar (etwa nach der Art des Metall-Man wırd dürfen, daß die Teilnahme der Laıien
Prophetenamt der Kirche, die sich ihrem gyelebten SCcr1ppeCS unNnserer Hochhäuser), bevor der Heılige Geıist

hineingesandt wurde (457), ähnlich wWI1e€e dam geformtGlauben dartut, überaus wichtiger Beıtrag die WAafr, ehe das Leben empfing Die Kette des GewebesKıirche 1ST, aber dennoch begrifflich csehr schwer fassen War da un rief nach dem Durchschufß Es 1ISTE nıchtsDas hat der vorausgehende Abschnitt gBeZEIST Leichter 1SE elter als C111 Folgerung Aaus diesem Gedanken, w en
CS, darzustellen, W 1E die Laıen auch der Lehrtätigkeit INnan annn auch unter den Menschen zwıschen denen er-der Hierarchie teilnehmen Congar folgt dabei der alten scheidet, die 9 officio un denen, die »” SPIirıtuEinteilung Es xibt die pastorale, die wissenschaftliche Aufbau der Kirche mitwirken Und auch der weitereun die exhortative, CNSCICN Siınne apostolische Weıse, Gedanke ergibt sich VO  - selbst, daß die Kıirche „VOoNlehren Am pastoralen Lehramt der Bischöfe Un des oben un: „Von zugleich auferbaut wird oder,lerus sind die aıen VO  3 Amts als Eltern un wenn INa  a} den Bau auf SC1INCN Herrn zurückführt, vonPaten, kraft kanonischer Sendung als Lehrer un Kate- Christus CINETSECITS, indem CT durch das apostolische Amtcheten, der Tradıition nach aber auch als Informations- auf uns herabwirkt und andererseits, indem er He1-un! Ratgeber als Publizisten un: Bot-
schafter der Bischöfe und Seelsorger reichem Ma{ be- lıgen Geiste Aaus uns herautwirkt In beiden Fällen

Christus die Menschen Hılfe, das Mal als Trägerteiligt Der Einfluß persönlicher Charismen auf das (0 hierarchischen Ämtes, das Z W e1itfe Mal als Menschenrale Lehramt LrItt WENIS hervor, 1ST 1aber der Kirchen-
geschichte VO gewaltiger Bedeutung schlechthin, als Gläubige

Man annn die Zwischenzeıt, die zwıschen Christus alsDie Geschichte des exhortatıv-apostolischen Lehramtes IST, dem Anfang un zwischen Christus als dem Ende der
SOWEIL die Laıen Betracht kommen, identisch MIt der
Geschichte der katholischen Laienpredigt (414), 1e 1er Kiırche lıegt, M1 horizontaler un MITL vertikaler Blick-

richtung sehen Man annn auf die Beziehungen der lie-ıcht nachgezeichnet. werden ann. Die Ausübung dieser der untereinander schauen un: aut die Beziehung derorm des Lehrens gründet ı der Verpflichtung, Zeugni1s
geben Damırt 1ISTt ZESAZT, daß s1ie S1' nıcht sehr nach Gliıeder ZUuU aupt Wiährend den Anfangszeiten die

Beziehungen der ersten Art sehr stark Warch, entwickeltedie Gläubigen, als nach außen, die Katechu- die Kırche sich SECIL den Zeiten Innozenz 111 betonter
nen un die Welt, wenden hat Hıer also 1St das
Feld der 1ss1ıon un Katholischen Aktion, SOWEIL die der ZzZweiten Weıse, das heißt dezidiert zentralistisch

Aber, Sagt Congar un:! hier trıfit dieLehre rage kommt VWeıise, der zuweiılen die Kennzeichen derVom wissenschaftlichen Lehramt hat die Tradıtion die
Laıien nıemals ausgeschlossen Dıie Laientheologie hat eine

wahren Kırche ausgedeutet werden „dasselbe ber-
haupt haben, das genugt nıcht, die Glieder alsruhmreiche Geschichte Wenn der Orıient S1e durchgängi- Gemeinschaft konstituieren Daraus wird noch

SCr gepflegt hat als der VWesten, liegt besonders daran,
daß Westen die Bildung Jange elit hindurch das eın olk Es fehlt noch das Gliedbewußtsein, die

horizontale Gemeinschaft In dieser Feststellung folgtMonopol der Mönche un Kleriker W ar Congar möchte Congar Cajetan So un Nnur kommt die Struktur derder Laientheologie allerdings C111 SCWI1S55C Schranke Kirche ZU Leben Wenn natürlich auch die horizontale
Setzen, die Weltamt des alen auch sachlich begründet
1ST Wenn die Laı1en ıhrem Stande nach für die Kirche Dımension Leben der Kirche ıcht fehlt andernfalls

WAalic SIC ein Gerippe legt Congar j1er dochder Welt stehen ollen, CI , annn 15% 6S NSCMCSSC- den Fınger auf die tiefste Wunde des Leibes der Kirche
ner, daß sie die Verbindung 7zwischen Theologie un welt- Sie 1SE tief daß selbst „ UNSCIE Messe den Wertlicher Wissenschaft herstellen, als daß S1C die Theologie des Opfers un der Anbetung enttaltet aber teilweise das
selbst betreiben Sıe werden das Nur schwer mMI1 dem vernachlässigt, W as iıhr wırksam die brüderliche Ge-
existentiellen Kontakt un vVETMOSCNHN WI1C, dank seinem meıinschaft ausdrücken könnte“ Welche Fülle VO
Berufscharisma, der Priester Möglichkeiten tfür die DEg Auferbauung der lie-
Wır können 1er Ur erwähnen, daß Congar Ende der Rahmen des Lebens der Kirche bestehen, das schil-
dieses Kapıtels langen Exkurs (432——4 Ge- ert Congar Ende dieses Kapıtels 470—487 mit
schichte und Problematık der Schriftlesung der Laien hoher Anschaulichkeit. Wır können NUr WEN1SES -
untersucht. deuten.
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Eın entscheidender Zug des katholischen Lebens der Wirkungsmöglichkeiten. Die Säkularisation der moder-
Gegenwart 1SEt die Bildung kleiner Kreıise und Gruppen nen Welt gab SIC ıhm zurück.
Man könnte 1ese ewegung fast als Beispiel dafür - 1Us XI definierte das Laienapostolat als „Teilnahme der
führen, WIC die hörende Kırche die ehrende MIt sıch Laıien hierarchischen Apostolat“. Diese Formel mu{fß
reißt Die Gedanken Congars geben unls die Möglichkeit, als Umschreibung verstanden werden „Teilnahme
den Sınn dieser Gruppenbewegung, die sıch reilich dem nıcht dıe Übernahme untergeordneten Teıls dessen,
Franzosen anschaulicher darstellt als uns, erkennen Es W as bisher die Hiıerarchie tun hatte Es ME1NT, daß die
handelt sıch dabe; nıcht Cliquen- un Klüngelwirt- Laıien usammenarbeit MItTt der Hierarchie apostoli-
schaft; Personalseelsorge un! eiter es gyeht die schen Werk der Kırche ıhren eil leisten, iıhren CISCHNCN
Entwicklung der vernachlässigten horizontalen Dımen- un: spezifischen Beitrag Sıe nehmen ıcht AÄmte,
sion der Kırche In diesem Zusammenhang spricht sondern Mandat der Hierarchie teıl noch SCHAUCK
Congar unverblümt AauUuS, daß der I Y7anonis:  e Begriff der ZESAYT seinem Inhalt S1e werden ıcht der hierar-
Pfarrei un die soziologische Wirklichkeit die ıhm eNnNt- chischen Struktur des Apostolates beteiligt iıcht anders
spricht, eintach überholt sind Congar selbst 1ST übri- jedenfalls als S1IC das schon IN CN, enn s1e sind
gCNS klug, die Gefahren des horizontalen Christentums un leiben das Pleroma der Hierarchie sondern SIC

ıcht unterschätzen Er die Besorgn1s nehmen die Zusammenarbeit MIt den hierarchischen
die Einheit der Kırche, die VO  3 der Hierarchie diesem Aposteln aut oder wieder auf Es geht also nıcht eine

Zusammenhang sehr schnell angemeldet wırd (vg] Verlängerung des Armes der Hierarchie C1NEC mecha-
die Besorgnisse des Erzbischofs Gröber, den Hırtenbriet nısche Vorstellung (519 bes Anm 7/4) sondern
des Kardinals Feltin: Herder-Korrespondenz Jhg., C1iNE echte usammenarbeit selbtsverständlich Inne-

364), schr Die etzten Seiten dieses Kapitels sind haltung der Strukturgesetze der Kirche Die Katholische
dem Versuch gew1idmet, die Dıinge auszugleichen Aktıon konstitujett ıcht etwa erst das Wirken der Laıen

für das eich Gottes, sondern sSie qualifiziert es als otfi-
Der Aa1e die Kraft der Kiırche 7ielle un öffentliche Tätigkeit der Kiırche Das

kirchliche Mandat hat C1inNne wesentlichen juristische
Von der Seinsanalyse der Kırche her sucht Congar NUuU.  $ Bedeutung, deren Siıinn iNan VOT allem der Notwendig-

achten Kapitel Direktiven für das tatıge La1:enaposto- ke  1t sehen hat, Massenzeitalter Organısiıert
lat entwickeln Es 1ST A Theologie der Katholischen wirken.
Aktıion daraus geworden Der Aufbau des Reiches (Cottes Ihrem Inhalt nach 1St die Katholische Aktion OoOrm un:
WUur  s  de vollendet SC1IN, wWenn gelänge, ‚alles Christus Ausdruck der werbenden Kraft, die VO  $ der Kıirche als

eINeEeUeEernN Das wird aber vollkommen erst Jüng- Lebensgemeinschaft ausgeht. Sıe kommt »” spirıtu“. Sıe
sten Tage geschehen Doch zibt Antızıpationen; CiNe wirkt ıcht AUS der Krafrt der miniısterialen Gewalten,
SCWI1SSC Heilung und Restauratıiıon der Welt, VOTL allem ıcht „VON oben her icht bestimmten VO  3 Christus
ihren menschlichen Sphären, 1St möglıch wenn auch TT oder von der Satzung der Kırche festgelegten Formen un!
vorübergehend Die Kırche 1STt Fortsetzung des Werkes und kraft ıhr verliehener Gewalten, sondern S$1ie sucht
Christi, der Wohltaten spendend umherzog un durch „VonNn her AausSs der Kraft und Fülle des Lebens, das
e1in! herrscherlichen Wunder die Zugehörigkeit jeglicher der Kirche STILrOMLT, die Welt un: die Gesellschatt
Kreatur (GSottes eich andeutete, verpflichtet, nıcht NUr einzudringen, und ZWar sowohl ındem S16 sıch die
die Seelen der Menschen, sondern die Welt anzugehen, einzelnen Menschen wendet un s1e bekehren sucht,
egliche Kreatur, W 1 Markus Ssagt als auch ındem S1e die Verhältnisse un Strukturen des

Christus hat der Kirche für iıhre 1Ss10N Z W Kräftfte gesellschaftlichen Lebens selbst ZU Besseren umzugestal-hinterlassen das Gefüge der apostolischen Ämter un: die ten sucht In bezug auf die letztere Aufgabe, Sagt Congar,Kraft des Geıistes, der da weht, S: 111 e1iNe außere die Katholische Aktion Zeitalter der Demokra-
und ine Potenz Es en nıcht Z W e1 Kräfte, tie das auf sıch W 4as vordem einmal die cAristlichen ur-
hätten S16 iıcht jede ıhren Sınn Die 1ss1ıon des apOSTLO- sten aten, denen CIN19C Väter deswegen qulischen Mınısteri1ums, VO  $ Christus seinem Leben CI priesterlichen Charakter zuerkannten (526 538) Und
SCn verliehen, zielt eigentlich autf die Mitteilung des Heıls e1in Vergleich WIC die Kirche sich durch ihre
durch die Begründung ırchlichen Institution als Philosophie und Wissenschaft die praeambula fide1
Inbegriffs der Gnadenmuittel“ Dagegen 1STt der He1- müht, legt S1C durch die Jlaienapostolische Arbeit die
lige Geist allen verliehen;: erfüllt die EIf aber auch praeambula apostolatus Es geht W16ee aps
Marıa, die Frauen, die Brüder Sıe empfangen eine 1US XII der ede Zur Kardinalserhebung A0 Fe-
persönliche, ine geistliche und e1iNe unıverselle Sendung bruar 1946 ausführte, die Schaffung Basıs für

Persönlich un geistlich Gegensatz soz1al ein gesundes Gesellschaftsleben AUS der Erkenntnis, daß
und juridisch ıcht offic10, sondern SPIr1tu Un1i1- der Mensch ıcht „abstrakt (als fiktiver 0OMO rel1g10-
versell sowohl subjektiven WI1e objektiven Sinne sus), sondern allgemeinen 1Ur seiner Lebensganzheıit
Natürlich handelt sich nıcht Z W €e€1 disparate Mi1Sss10- für das Evangelıum ansprechbar 1ST
nen, sondern C1NE und dieselbe ZwWEe1 Stufen: die SO sıch daß die Heimholung der Welt allen iıhren

1STt die derSendung der Gläubigen ” SP1IF1tU Bereichen, das kosmische Werk der Erlösung, icht etwa
Apostel gelagert Das hierarchische und das kommunitäre völlıg disparat Heben der Heimholung der Menschen her-
Prinzıp siıch Es 1STt bekannt, welchem Umfang läuft wobei FEiNE z1iemlich unbedeutende Rolle SPI1C-
un! MItt welcher Hochherzigkeit die VO Geiste erfüllten len &.  wur  de, sondern daß die Heimholung der Welt und
Laienapostel die Amtsapostel und ihre Nachfolger der ıhrer Strukturen zugleich die Voraussetzung und das
Urkirche unferstutzt haben TYSt das qAQristliche eich Komplement der Heimholung der Menschen bildert Kann

das Laienapostolat oder ahm iıhm viele seiner die Gottesordnung der Welt auch VOTr dem Jüngsten Tage
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nıcht vollendet werden übrigens W I1e die der Sıtuation der iırche her, Aaus der Erkenntnis der
Heimholung der Menschen hat S auch noch mehr als missionarıschen Sıtuation der Gegenwart der Alten
diese die Eigengesetzlichkeit der Natur der Dinge Welt
respektieren, dart INa  3 doch WagcCh, „die Realitäten Man steht also 1U VOrTr dem Wort des Herrn, daß der
der menschliıchen Welt Sınne Christi Christ ZWar der Welt se1in MUSSC, aber nıcht VO  -

(544), SIC beeinflussen un aniımMleTECeN An dieser der Welrt sein dürfe Christenleben und VWeltarbeıt
Stelle kommen Kırche un:! Welt, Klerus, Mönchtum un schlechthin gleichsetzen, das hieße vergeSSCH, daß das
Laıen aut ıhrem Wege Gott einander sehr ahe Wenn Heil VO  ; außen und VO oben kommt Dagegen nach

zunächst scheinen mochte, als könne das Werk der üblicher Art anzuraten, mMa  3 dürfe seıin Herz nıcht
Laıen Nur durch Zuitie Meıinung geheiligt werden, sich die Welt hängen, das WAaTie WECN1S Wır möchten,
J  9 daß auch das weltliche Werk sıch sCciNer sach- daß INan sCinNn Herz sein Erdenwerk geben kann, ohne
gerechten Ausführung, un indem 6S NULr der Lebens- es ıhm als etzten 7Z;el unterwerten Das
gyanzheit dienen kann, unmittelbar auf die Verwirk- Werk der Welt 1SE nıcht NUr Cein Mıttel hat den
lıchung des Reiches Christi hingeordnet IST, Ja für diese Charakter Mittels, aber auch Zwischenziels,
heutiger eit C1iNeE IN dringendere Voraussetzung bil- Eıgenwert seiner Ordnung Es 1St eine
det ber Congar weıiß auch daß die Einordnung wirkliche Antıiınomie!
der weltlichen Arbeit das Heıilswerk Christ] un da- Man wırd den Wıillen Gottes ermitteln suchen UuSSCH.
MITC auch die persönlıche Heiligung des Laıen einfach Congar mMEe1INT, daß WILr die Souveränität Willens

der Konzeption IST, WIC S1C der Verwirklichung leicht respektieren, ındem WI1r ıhn auf eine VOI-

Schwierigkeiten CENIZCSCENSECTIZT ber dem Leben des Laıen
Et divisus est

gefaßte Idee beziehen Der Wille (sottes
bleibt das Wort des Apostels stehen Rechtfertigung 111 sıch (Ps 10) An der Geschichte

Man mu deshalb versuchen, ıhm die geistlichen Abrahams wird das mehr als deutlich Der Wılle Gottes,
Quellen aufzuschließen, die das dornige Feld SCE1INMNGT Ar- Liebe, drückt sıch NUuN, W 4s die Menschen betrifit,
beit ruchtbar machen Zanz offenbar unübersehbarer Vielfältigkeit A2us Jeder

Mensch empfängt also auch seinen persönlichen Ruf VO  3
Worın besteht die Frömmigkeit des La:en® Gott Zuletzt ruft Gott jeden Menschen siıch ber

Im letzten Kapitel geht also die Grundlinien einer iNnd  $ muß Z W e1 Weısen unterscheiden die einen ordnet
dem Laıen entsprechenden relig1ösen Haltung, den Gottes Ruf das Gewebe seiner Schöpfung C1IN, die
Ausdruck des (Gesetzes Christ1ı des In der Welt un doch deren ruft Cr hinaus Man darf also, als EerSteSs, die Unter-
nıcht VO  3 der Welrt den Ormen unserer eıit Congar scheidung der Stände der Kirche iıcht überschätzen Sıe
Sagt, das Problem der Heıiligung des Laienlebens, das Ja unterscheiden sıch durch ıhre Aufgabe, cht durch iıhre
auch C1iNeE rage der Glaubenserkenntnis IST, gehöre Gottgefälligkeit.
denen, die erst unNnserer eıit vollkommener Säkularisie- In jedem Falle fordert Gott den echten Diıenst. Das Ge-
rung ganz erkannt werden un noch ıcht bewältigt sind einte Sagt sehr klar ein Satz von Peguy „Es genuügt
Er verfolgt das Lebensideal der Kırche sechr ausführlich nı  cht, das Zeitliche erniedrigen, S1| die Kate-
durch die Geschichte (561—589). Wollte iINan die Rat- des Ewigen erheben“ Die Freiheit des
schläge derApostel, besonders des Paulus, aut eine Christen, die herangezogen WIr  d das Des-
Formel bringen, könnte INa  — S5SAagCNH, die Gläubigen wer- interesse den Dıngen dieser Welt rechtfertigen, ISTt
den mehr ZuUuU Konformismus als ZUuU Humanısmus CI - n1  cht die Freiheit 111658 Touristen oder Ämateurs, sondern
untert Dann drängt siıch das mönchische Lebens- die Freiheit des Kindes, das sıch die Notwendigkeitenıdeal als das schlechthin christliche den Vordergrund der Famiılie fügtEs 1STE nıcht bestreiten, daß praktischen Leben Wenn WIr uns VOT Gott wirklichen Dienst Ver-

Geringschätzung alles Weltlichen geführt hat Con- pflichtet fühlen, un ZWar dort, uns hingestellt hat,
gar belegt das MIt vielen Beispielen Selbstverständlich erg1ibt sıch gegenüber unserer Aufgabe das Verhältnis deshat die Kırche die Natur nıemals mıßachtet WI1e manche
Häresien och blieb das Kloster un sein Lebensstil das ngagement Y der Verantwortung Verantwortung aber

besagt Stellungnahme, Wahl persönliche Entscheidung,Modell der Aksese „Es scheint, daß bis autf unsere Tage schließt also ein reifes un mündiges Verhalten ein Anaum christliche Eheleute heiliggesprochen wurden, außer
wenn S1e iıhre Famiılie verließen“ (Johanna VO  — Chantal dieser Stelle wiırd der ethische Wert der Klugheit deut-

lich die neben der magnanımıtas als die KardinaltugendNıkolaus VO der Flüe, 576) Es 21bt, Sagt Congar, des Laıen erkannt werden mu Und daher „g1bt einder Westkirche ıcht einmal eigentlich Weltklerus,
sondern 1Ur ein klerikales Mönchtum minderen Grades Teil Wahrheit diesem Gesichtspunkt S1ıtuations-

Nur die Ostkirche hat Priester, die wirklich das ethik“ Der sittliche Wert des Lajenlebens steht und
Leben des Laijen teilen. $51lt MM1IC der Verantwortung, die der 441e auf siıch
Die Würdigung der besonderen Lebensform des Laien un: Hıer liegt der ÖOrt SCINECT personalen Entschei-
beginnt theoretisch bei Thomas VO  e} Aquın, und ZWAar bei dung VOTLT Gott

Congar bemerkt dieser Stelle, WwWI1e wichtig E€S für denseiner Behandlung der Tugend der „MAgSNAaANIM1LCAS
Von iıhr AaUuUus$S entwickelt der Thomas das Bıiıld Laıien 1SE Ce1iNEC Konsequenz seiner Verantwortungs-
humanıstischen Spiritualität Praktisch aber beginnt die haltung daß Q Gemeinschaft sucht: e1ine Behörde ann

Wertung der Lebensform des Laıen erst der ıhm die Entscheidungen icht abnehmen, aber die Ge-
meinschaft annn ıhm helfen, S1IC recht treftenNeuzeıt, Ja eigentlıch erst unserer eıit Sıe entspringt

hauptsächlich Aaus Z W E1 Einsiıchten dem Verlangen der Am Ende 1ISTt fragen hat der ale NUunNn ein Neın oder
Laıen, eines halb kirchlichen un halb weltlichen e1in Ja ZUr Welt sprechen? Es 71Dt Ja NUur eine cQristliche
Daseıins wieder ein SaNZES Leben führen, und von Ethik Sıe entscheidet sıch VOrTr dem Kreuz Congar sagt

EB Q



‚ r
w X

D

Im Nein Zur Welr manıifestiert sıch der gewollte Anteil könne sein Werk stabilisieren. Er fängt iIM! VOoO  3
Kreuz. Im Ja Z Weltr xibt sıch der nge]  men orn

kund Der Welt dienen heißt sich alls Kreuz hetten Ist ıcht Cein wunderschönes Wort, dem Klerus
lassen Erstens 1STt Weltdienst ein Purgatorium Zweıtens un Laien zusammenkommen können: Wır wählten das
annn Cer, wWenn zD} ıhm ıcht vertallen 111 nıcht ohne Kreuz, iıhr das Kreuz”? Vielleicht mu der lerus er-
freiwillige Selbstbeschränkung, ohne bewußtes Opfer NCN, die MAZSNANIMLLAS würdiıgen, die der ale täglıchwerden Drittens kommt der Christ ihm, da aufbringen mu und vielleicht Inussen die Laıen verstehen

den Ausgleich die Integration anstrebt, zwischen lernen, WIC schwer C1in einmal gewähltes Kreuz ein Leben
die Mühlsteine Viıertens scheitert CI, WwWenn glaubt, lang durchzutragen 1ST Das Kreuz steht über uns allen

Fragen des sozialen, wirtschaftlichen un politischen Lebens
Der Kampf 1 die Familienrechtsreform regelung dieser rage Zusammenhang IMITt der Durch-

ührung der Gleichberechtigung aAb Nur der FDP-Ent-in der Bundesrepublik wurf hält daran test un belastet amıt die Auseinander-
Am 12 Februar tand Bundestag onn die erstie setzungen mMit 2AX1IMUum VO  3 Fragen, die
Beratung der Entwürfe Z Familienrechtsretorm Pal- sınd weltanschauliche Konflikte auszulösen Der trühere
sammenhang M1 der Durchführung VO  } AÄrt 11 des Justizminister Dr Dehler verteidigte bei der BeratungGrundgesetzes Nachdem der Bundesverfassungs-
gerichtshof seiner Entscheidung VO 18 12 1953 fest-

diese Kopplung Er hält MI1 noch erwähnen-
den Ausnahme den sachlichen Gehalt dieses Ehe-

gestellt hatte, daß entgegen manchen Auffassungen für durchaus begründet, wobei ıhm die soz1ıali-
VO  3 Gerichten und Juristen — der Gleichberechtigungssatz stische Abgeordnete, au Nadıg, Auch die
sEe1It dem 1953 entgegenstehendes echt abgelöst at, konkordatsrechtlichen Bedenken äßt iıcht gelten
1ST die Entlastung der Gerichte, die testzustellen Es 1St wichtig testzuhalten, daß gerade 1ese Linıe derhaben, W as einzelnen Fall als echt gelten hat, un FD?P die Auseinandersetzungen wieder JENCdie Beseitigung der damit gegebenen Rechtsunsicherheit
durch den Gesetzgeber notwendig vgeworden Dem Bun-

weltanschaulichen Schwierigkeiten hineingeraten läßt,
VO denen die Parteı behauptet, S1C wolle ıhnen Aus demdestag lagen drei Entwürte VOTr ein VO der Bundes- Wege gehen. Sıe versucht, VO  3 sıch aus bestimmen, W as

rES1ICIrUNG beschlossener, dem sıch teilweise MI1 Ertfolg, als weltanschauliche rage gvelten hat, W 4S nıcht, un:inzwuschen der Bundesrat geiußert hat ein Entwurtf der
FDP un: der SPD Der FDP Entwurf stellt den verrat dabej e1iNe bemerkenswerte weltanschauliche Sub-

stanzlosigkeit.überarbeiteten alten Entwurf der Regjerung Aaus dem Dem entspricht €S, daß SI über die einzelnen geiußer-Bundestag dar Auf diesem beruht auch der aller-
dings wesentlichen Punkten überarbeitete Cu«e Regıe-

ten Bedenken des Episkopates gegECN die Bestätigung des
Zerrüttungsgrundsatzes Falle schwerer Erkrankungrungsentwurf Der SPD-Entwurt folgt dem alten un: die generelle Erlaubnis für den Ehebrecher, nachBundestag bereits als Entwurf des echts- un! Frauen-

ausschusses der SPD bekannten. Scheidung se1iner Ehe die Ehebrecherin heiraten, hın-
Der Vorsitzende der Fuldaer Bischofskonferenz hat be- weggeht un auch keinen Versuch macht, entsprechend

der bischöflichen Anregung, die Interesse der Gewissenkannrtlich j seiner Eingabe den alten deutschen Bun-
destag 30 Januar 1953 dem alten Regierungs- vieler katholischer Eheleute liegende „Aufhebung der
entwurf Stellung Die Herder-Korrespondenz ehelichen Lebensgemeinschaft“ wieder einzutühren.
atte damals nach C1NET Darstellung VO  3 Hırsch- Die Änderung des $ des Ehegesetzes
INann 5 ] über die kirchliche Stellungnahme ZuUurfFr Famıilien-
rechtsretorm berichtet Z Jhg 276 f vgl auch den Bereits der alte Regierungsentwurf hatte eiINe Änderung

des 48 des Ehegesetzes, nach em, bei Zerrüttung desHiırtenbrief der deutschen Bischöfe, Jhg., 2789f Es ehelichen Verhältnisses und dreijähriger Heimtrennung,lohnt wohl, Lichte dieser Gedanken und Wünsche des
deutschen Episkopats die dreı 1 vorliegenden Entwürte C1NE FEhe auf Antrag des allein Schuldigen, auch

überprüfen. den Widerspruch des schuldlosen Gatten, geschieden wer-
den kann, Sınne vorgesehen, daß Zukunft diese

Die bernahme des Ehegesetzes ı das BGB Möglichkeit tallen sollte Der FDP-Entwurf enthält 1er
Gegenüber dem alten Regierungsentwurf der die ber- den begrüßenden Neuordnungsvorschlag des alten
nahme des VO] nationalsozialistischen Gesetzgeber gC- Regierungsentwurfs. Da Regjerungsentwurf un
schaffenen und VO Ahlliierten Kontrollrat weitgehend be- SPD-Entwurt dieser ‘Vorschlag iıcht enthalten 1ST,
Sstatıgten Eherechtes das Bürgerliche Gesetzbuch VOL- MUu damit gerechnet werden, daß die Regierung MS
sah hatten die deutschen Bischöte geltend gemacht, daß andern Zusammenhang oder 1 einNnem Cl
wesentliche Regelungen dieses Eheschließungs- un Ehe- nen Gesetzesvorschlag diesen gerechten Wunsch wieder
scheidungsrechtes ıcht hne grundlegende Retorm er- aufgreift abei 1STt hoffen daß entsprechend dem
eut beschlossen werden dürften Sie 1esen darauf hın, Wunsch des Episkopates, den auch diesem Punkte der
daß ein solcher Schritt auch Verhandlungen MItTt dem He1- FDP-Entwurt ıcht berücksichtigt, die unterhaltsrecht-
liıgen Stuhl notwendig mache mit Rücksicht auf Art 26 ıche Stellung der rau den noch bleibenden Fällen
des Reichskonkordates Der Jetzıge Regierungsentwurf schuldloser Scheidung gegenüber dem alten Regierungs-sieht ahnlich WE der PD-Entwurt VO  3 der Mıiıt- entwurt verbessert wırd.
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